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Donald Duck spricht österreichisch!

Der österreichische Schauspieler Tommy Chico machte in Amerika bereits vor langer Zeit durch seine Stimme auf sich aufmerksam. Aus der heimischen Künstlerszene ist der inzwischen 29-Jährige, schon vor ungefähr zehn Jahren ausgebrochen mit dem damaligen Ziel Los Angeles zu sehen, die Hauptstadt des amerikanischen Filmes. Heute pendelt Tommy Chico zwischen Wien, Paris sowie den Hollywood Hills hin und her. Sein Name ist zwar im Filmbusiness noch eher unbekannt, doch seine Stimme kennt man auf der ganzen Welt. Immerhin leiht er  seine Stimme keinem geringeren als Donald Duck persönlich, und das bereits seit dem Jahr 1991! Man kann sagen, Donald Duck spricht österreichisch!

Eigentlich hätte Thomas Christian Holczik, wie Tommy Chico mit bürgerlichem Namen heißt, Priester werden sollen. Eine gewisse Extravaganz, viel Selbstvertrauen und hochgesteckten Ziele machten seine ursprünglichen Pläne aber mehr oder weniger zunichte.  Der Wiener wuchs in einer streng katholischen Familie der mittleren Schicht auf, und schon von Kindheit an stand er gerne im Mittelpunkt des Geschehens. Er imitierte im Kreise der Familie diverse Persönlichkeiten zum Vergnügen der Großmutter, welche damals schon fest davon überzeugt war, dass ihr Enkelsohn einmal ein Depp werden wird. „Wenn ich schon der Depp bin, dann heiß ich Chico“, konterte klein Tommy damals. Was er zu diesem Zeitpunkt jedoch noch nicht wusste war, das er eines Tages tatsächlich Chico heißen sollte, und zwar genau genommen Tommy Chico. Ein auffälliger Name, der aber notwendig ist, um im Filmbusiness die gewünschte Beachtung zu bekommen. „Leute fragen ja schon in Amerikanischen Online Foren, um Gottes Willen, wie kommt man auf die Idee sich Chico zu nennen?“ 

Der Schauspieler hatte schon seit jeher eine sehr soziale Einstellung, welche sein Lebensbild stark prägte. „Wenn ich in der Schule als Jause ein Butterbrot mit hatte und einen Schweinehunger, und ich sah neben mir jemanden sitzen der überhaupt nichts mit hatte, dann habe ich ihm immer die Hälfte gegeben.“ Genau dieses soziale Denken bewegte ihn zunächst auch dazu  ein Theologiestudium anzufangen. Doch schon damals suchte er das Weite, weshalb er sich auch während seines Studiums vorübergehend nach Paris verabschiedete um sich dort dem Orden der Mutter Theresa anzuschließen. Ein teurer Lebensstandart war abgeschrieben, einfache Unterkünfte und das Betreuen von Obdachlosen in der Pariser Metro standen an der Tagesordnung. Zölibat sowie das konventionelle Christentum gefielen ihm aber mehr schlecht als recht, somit suchte der damals 18-Jährige in der Schauspielerei den Ausgleich. 

1990 kehrte er dann nach Österreich zurück, brach das Theologiestudium ab und setzte in Wien seinen Schauspielunterricht fort, eher er anschließend noch für ein halbes Jahr nach Graz ging um sich auch dort weiterhin der Schauspielerei zu Widmen. In dieser Zeit vollzog sich in ihm ein Wandel, und die Liebe zum Schauspiel wurde immer stärker. 

Mit dem Gefühl, in Österreich nicht weiterzukommen, brach er dann seine Zelte hierzulande ab und beschloss nach  Los Angeles zu gehen, um dort eine weitere einjährige professionelle Schauspielausbildung zu absolvieren. Während andere Schauspieler diesen radikalen Schritt nicht wagten, zweifelte Tommy Chico keinen Moment an der Richtigkeit seiner Entscheidung und sah seinen Trip ins Land der Träume mehr als Abenteuer und nicht als ein Risiko „Ich meine, was hätte schon passieren sollen, das schlimmste hätte sein können das ich mich wieder in den Flieger setze und retour fliege.“
Der Aufenthalt in Los Angeles verlief erfolgreich, und aus Jux nahm er während dieser Zeit auch Demobänder seiner Stimme auf. Imitationen von Arnold Schwarzenegger und dem legendären Hans Moser, welcher sogar in Hollywood ein Begriff war, wurden auf Tonband verewigt und an diverse Agenturen verschickt. Dies geschah just zu jenem Zeitpunkt als Tony Anselmo, die bisherige Stimme von Donald Duck plötzlich verstarb. Durch einen Zufall bekam auch eine Agentur von Walt Disney diese Demobänder in die Hand. Obwohl es vielleicht ein Klischee ist, aber Karrieren werden in Amerika nun mal zufällig geboren und Karrieren beginnen in Amerika des öfteren nun mal über Nacht. Walt Disney verlautete kurzerhand „Toni Anselmo ist tot, Tommy Chico lebt“, und für den Österreicher begann somit 1991 ein großer amerikanischer Traum.   

Trotz der steilen Karriere kehrte er Österreich nie den Rücken, sondern gründete im Jahr 1997 die Kabarettgruppe „Wischi Waschi“, mit der er das Stück „Wer lacht, der hilft“ aufführte. Zum größten Teil spielte man für verschiedene Hilfsorganisationen und für Wohltätigkeitszwecke. Tommy Chico konnte inzwischen zwar in den USA bereits große Erfolge mit seiner Stimme feiern, seine Schauspielkarriere hingegen hinkte noch etwas hinterher. In seinem Umfeld traf er auch immer wieder auf Leute die gerne Schauspieler geworden wären, sich jedoch eine Ausbildung nicht finanzieren konnten oder an den engstirnigen  Aufnahmekriterien der Ausbildungsstätten scheiterten. „Wenn du zum Max Reinhardt Seminar gehst, werden dort von vielleicht 1000 Bewerbern gerade mal vier oder fünf aufgenommen.“

Kurzum holte sich Tommy Chico all diese Leute welche Talent und Freude am Schauspiel hatten, und gab ihnen mit „Wischi Waschi“ die Möglichkeit der Schauspielerei. Der Hintergrund dieser Kabarettgruppe war im Prinzip jedem die Schauspielerei zugänglich zu machen, egal welcher sozialen Herkunft oder über welche finanziellen Möglichkeiten dieser verfügte.  „Ich bin der Meinung, jeder sollte seine Chance haben, egal ob er es sich leisten kann oder nicht, irgendwie geht es immer“. Selbst stand er übrigens bei dieser Inszenierung auf der Bühne und führte parallel dazu auch Regie. 

In den darauffolgenden Jahren begann sich dann seine schauspielerische Karriere langsam aber sicher zu entwickeln. Es folgten kleinere sowie größere Rollen in zahlreichen deutschen und österreichischen TV-Produktionen wie etwa „Kommissar Rex“. Doch wie schon früher würde er wieder einmal feststellen müssen, dass in Österreich kein Platz für Kunst oder Schauspielerei ist. „Wien ist derzeit total abgesagt, österreichische Schauspieler, wirklich österreichische Schauspieler die das von der Pike auf lernten, haben überhaupt keine Chance hier. Das ist ja alles nur noch eine Schieberei.“  Ein gewisser persönlicher Frust in Bezug auf Österreich, welcher hier aus Tommy Chico heraus spricht lässt sich nicht leugnen, denn es gibt mit Tobias Moretti oder Gedeon Burkhard auch auf internationaler Ebene hochkarätiges aus dem Alpenland.

Aber der Filmszene hierzulande steht nicht nur der Staat alleine im Weg, auch die technischen Defizite zwischen den amerikanischen und österreichischen Produktionen wurden Tommy Chico durch seine zahlreichen Aufenthalte in Los Angeles bewusst. „Ich sage jetzt nur Ton. Wenn man amerikanische Qualität gewohnt ist und man kommt dann nach Österreich, denkt man sich nur, welche Laien sind denn hier unterwegs?“. 

Dennoch ist vor allem das Kabarett nach wie vor ein Bereich, dem sich der Wiener eines Tages vielleicht wieder zuwenden möchte. Politische und gesellschaftliche Themen in eine Kabarettnummer zu verpacken, ist noch immer eine Herausforderung. „Vor allem politisches Kabarett hätte seinen Reiz, da gibt’s viel zum Verreißen!“  

In den USA muss man als Österreicher jedoch mit seiner politischen Meinung vorsichtig umgehen, oder man wird relativ schnell in ein politisches Klischee hineingezwängt. 

Des weiteren ließe sich Politik sowieso nur sehr schwer mit künstlerischem Schaffen vereinbaren. Lediglich die Persönlichkeit von Jörg Haider sieht Tommy Chico überraschenderweise als einen Lichtblick im innerpolitischem Chaos, ironischerweise stellt gerade dieser Jörg Haider das Land auf den Kopf. „Ich will mich nicht als Freiheitlicher outen, aber ich respektiere Jörg Haider, ich akzeptiere ihn, er ist ein Mensch der den Mund aufmacht und genau solche Menschen brauchen wir.“  Bleibt nur zu Hinterfragen ob die Sympathie für Jörg Haider durch die Distanz zwischen Österreich und den USA entstanden ist. Denn ist es nicht vor allem die Freiheitliche Partei, und ihr natürlich ach so einfaches Parteimitglied Jörg Haider, die der nationalen Kunstszene Steine in den Weg legen?

Eine Ehrung der besonderen Art im noch sehr jungen Leben des Schauspielers war zweifellos die Einladung als Stargast bei der großen „Jerry Lewis Birthdayshow“, welche in Los Angeles stattfand. Zum 75. Geburtstag des weltbekannten Komikers gab Tommy Chico einige Parodien nach Jerry Lewis-Manier zum Besten. Kuriosum war, dass Jerry Lewis zuvor eine Show von Tommy Chico in Las Vegas besucht hatte und anscheinend so angetan von dem jungen Künstler war, dass er ihn unbedingt  wieder sehen wollte. Obwohl Tommy Chico keine wirklichen Vorbilder hat, so ist er dennoch ein Verehrer von der Schauspielkunst eines Jerry Lewis. „Ich sagte immer, wenn ich einmal Schauspieler werde, möchte ich so eine Mischung werden aus Peter Alexander, Hans Moser und Jerry Lewis und trotzdem meinen eigenen Stil dabei haben.“

Auch mit den negativen Aspekten seiner Popularität in Amerika machte der Österreicher schon Bekanntschaft. Im Jahr 2001 tauchten im Internet zahlreiche kuriose Gerüchte auf, er hätte eine schwule Beziehung zu dem Hollywood-Jungstar Jonathan Taylor Thomas, den meisten bestens bekannt als „Randy“ in der US-Sitcom „Hör mal wer da hämmert“ oder aus Filmen wie „I’ll Be Home For Christmas“.
Einerseits waren damals die Quellen, wie beispielsweise das „Celebrity Male Magazine“, deren Webseite auf einem sogenannten gratis Webspace Anbieter liegt, mehr als nur fragwürdig, und andererseits reagierte keiner der beiden Betroffenen vorerst auf diese Meldungen. Mit der nötigen Ruhe ließ Tommy Chico nun also die Gerüchte über sich ergehen, nebenbei ist es in Hollywood sicher kein Nachteil, wenn über jemanden geredet wird. „Negative Presse hilft dir sehr viel, dass du eigentlich eine Rolle bekommst in Hollywood, positive Presse ist gar nicht so interessant für die Amerikaner.“ Das diese Gerüchte jedoch gar nicht so aus der Luft gegriffen waren stellte sich erst einige Zeit später heraus.

Heute hingegen sprich Tommy Chico mit überraschender Gelassenheit auch gerne mit Fans von Jonathan und ihm über seine sogenannte Beziehung. „Wir sind unseren Fans Rechenschaft schuldig, aber nicht über unser Privatleben. Das ist meine Meinung, ich sage jedem gerne was los ist, nur es muss auch jeder verstehen, wenn ich Stopp sage.“ In den Augen der meisten Fans hat er sich durch seine einfache und lockere Art, wie er an dieses Thema herangegangen ist, sicher einen Sympathiebonus geholt. Vielleicht sollte man aber an dieser Stelle auch klarstellen, das Beziehung ein Wort ist, in das man natürlich viel hineininterpretieren kann.

Beruflich steht dem Schauspieler jedenfalls in der Zukunft einiges bevor. So hat er nun die fixe Rolle des „Tim“ in der amerikanischen TV-Serie „An American Town“ bekommen, die von VOX produziert wird. 

Tommy Chico wird in dieser Serie, die sich rund um das Leben, die Probleme und die Beziehungen von College Studenten dreht, unter anderem auch mit Jonathan Taylor Thomas vor der Kamera stehen. Mehr darf er leider über die Serie noch nicht verraten, auch ob bzw. wann „An American Town“ in Europa ausgestrahlt wird ist derzeit noch nicht bekannt. 

Auf jeden Fall soll die Schauspielerei nun in den Mittelpunkt seiner beruflichen Laufbahn rücken. Wer weiß, vielleicht erfüllt sich sein großes Ziel, mit 50 einen Oscar zu bekommen, ja schon etwas früher! Anstatt immer nur „Donald“ gerufen zu werden, wird man ihn dann möglicherweise Chico rufen, und spätestens dann sollte der Name Tommy Chico auch den Österreichern ein Begriff sein und nicht ausschließlich den Amerikanern.
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